
Auf der Seıte der Verlıerer

„Wenn das Weizenkorn nıcht In
dıe rde un stirbt.@  Auf der Seite der Verlierer  „Wenn das Weizenkorn nicht in  die Erde fällt und stirbt. ..“ (Joh. 12,24)  Isa Vermehren RSCJ, Bonn*  Einführung  „Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung“ — dazu ein weltweiter  Einsatz für die Armen und die Ärmsten der Armen, die Aussätzigen —  Das sind die Stichworte vieler Zusammenkünfte heute. Und wir alle wissen:  es sind mehr als Stichworte, es sind auch Sehnsüchte, Appelle, Ziele, denen  heute die besten Kräfte von Menschen aus allen politischen, weltanschauli-  chen, konfessionellen Lagern gelten.  Nun kann man unschwer nachweisen, daß diese drei großen, allgemein ver-  pflichtenden Zielsetzungen letztlich der messianischen Verkündigung des Al-  ten und Neuen Testamentes entstammen. Beide heiligen Bücher enthalten  überdies Hinweise, ja, genaue Anweisungen, wie wir die Verwirklichung die-  ser höchst begehrenswerten Ziele angehen können trotz unserer tiefsitzenden  Neigung zu Ungerechtigkeit, Streit und hemmungsloser Besitzgier.  Im Alten Bund waren es die detaillierten Vorschriften des Gesetzes, die die  Israeliten zu gerechtem Urteil und ausgleichendem Handeln anhielten. Für  uns, die Angehörigen des neuen Bundes, sind es die Gebote Christi, ist es  noch eindringlicher und ausschlaggebender das Herz aus Fleisch, das uns ge-  schenkt, der neue Geist, der in unser Inneres gelegt wurde, der uns zu Men-  schen des Friedens und der Versöhnung machen will.  Die messianische Hoffnung der Juden erwartet bis heute die Offenbarung der  Gottesherrschaft in einem diesseitigen Reich. Die Christen glauben seit der  Auferstehung Jesu Christi an die Vollendung ihres Lebens in seiner Herrlich-  keit. Von beiden Hoffnungen, der diesseitigen und der jenseitigen, ist all un-  ser menschliches Planen und Handeln durchwirkt.  Alle politischen Revolutionen der letzten zweihundert Jahre, egal ob von  rechts oder links, haben überschwengliche Hoffnungen auf Gerechtigkeit aus  dem Gesetz geweckt, vor dem alle Menschen gleich sind und gleich viele Frei-  heiten genießen; im selben Atem haben sie alle das nahe Ende der katholi-  schen Kirche entweder verkündet oder mit Gewalt herbeizuführen gesucht.  Gileichzeitig hat sich eben diese Kirche in einem weitgestreuten Apostolat da-  für eingesetzt, daß diesen Gerechtigkeit stiftenden Gesetzen die Bekehrung  * Bei den folgenden Ausführungen von Sr. Isa Vermehren RSCJ handelt es sich um ein  Geistliches Wort, das sie am 30. 9. 1989 beim Ordenstag im Bistum Münster im Dom zu  Münster vorgetragen hat.  S05(Joh

Isa Vermehren RSCJ, Bonn

Einführung
„Gerechtigkeıt, Frieden. Bewahrung der Schöpfung  6C dazu eın weltweıter
Kınsatz für dıe Armen und dıe Armsten der Armen, dıie Aussätzıgen
Das Sınd dıe Stichworte vieler Zusammenkünfte heute Und WIT alle WISSeN:
CS sınd mehr als Stichworte., CS sınd auch Sehnsüchte. Appelle, IS denen
heute dıe besten Kräfte VO Menschen AaUuS$s en polıtıschen, weltanschaulit-
chen, konfessionellen Lagern gelten.
Nun annn 111a unschwer nachweısen, daß diıese dre1ı großen, allgemeın VOCI-

pfliıchtenden Zielsetzungen letztlich der messi1anıschen Verkündigung des Al-
ten und Neuen Jlestamentes nNntitstamme er eılıgen Bücher enthalten
überdies Hınweilse., Ja, SCNAUC Anweılsungen, WIEe WIT dıe Verwirklıchung dıe-
SCI höchst begehrenswerten 1ele angehen können uUuNnscIeT tiefsıtzenden
Ne1igung Ungerechtigkeıt, Streıt und hemmungsloser Besıtzgıler.
Im en Bund CS dıe detaıillıerten Vorschriften des Gesetzes, dıie die
Israelıten gerechtem Urteil und ausgleichendem Handeln anhıelten. Für
unNns, dıe Angehörigen des Bundes, sınd CS dıe Gebote Christı., Ist CS
noch eindringliıcher und ausschlaggebender das Herz Adus$s Fleıisch, das uns DC-
schenkt, der Cu«c Geıist, der ın nneres gelegt wurde, der uns Men-
schen des Friıedens und der Versöhnung machen ıll
DiIie messianısche offnung der en TWarie bıs heute dıe Offenbarung der
Gottesherrschaft In einem dıiesseitigen IC Diıe Christen lauben se1ıt der
Auferstehung Jesu Christı dıe Vollendung ıhres Lebens In seıner erriıch-
eıt Von beıden Hoffnungen, der dıesseitigen und der Jjenseıltigen, ist al
SCI menschlıiches Planen und Handeln durchwirkt
le polıtiıschen Revolutionen der etzten zweıhundert ahre, egal ob VO
rechts oder ınks, en überschwenglıche Hoffnungen auf Gerechtigkeıit AdUus
dem Gesetz geweckt, VOT dem alle Menschen gleich sınd und gleich viele Tel-
heıten genießen; 1Im selben Atem en S1€e alle das nahe Ende der katholi-
schen Kırche entweder verkündet oder mıt Gewalt herbeızuführen esucht.
Gleıichzeıntig hat sıch eben diese Kırche In einem weıtgestreuten Apostolat da-
für eingesetzt, daß dıesen Gerechtigkeıt stiftenden (Jesetzen dıe Bekehrung

Beıl den folgenden Ausführungen VO ST. Isa Vermehren SCJ handelt sıch eın
Geistliches Wort, das S1Ce 1989 beım Ordenstag 1Im Bıstum Münster 1m Dom
Münster V  en hat
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der Herzen vorausgehen muß, weıl SO deren na zerbrechen würde
natürlıchen Eg201smus jedes einzelnen. DiIie Freıiheıt, dıe gewährt werden soll.
muß gebunden werden die Stimme des GewIssens, Ja, och wiıichtı-
CI den CGlauben (‚Jottes Vergebung und Barmherzigkeıt, we1ıl anders
dıe Kränkungen und Enttäuschungen nıcht er sınd, dıe WIT einander
urc den eDTrTrauCcC uUunNnseTIeI Freiheit zufügen. Es lıegen sehr ınfach C_
sprochen eıne außere und eıne innere Gesetzgebung, eıne mehr außerliıche
und eıne mehr innerlıche offnung mıteinander ıIn Konkurrenz, gelegentlıch
auch 1m Streıit nıcht 1mM Sınne eInNes Entweder-oder, sondern hinsıchtlich
ihrer Rangordnung. S1e zwingen uns immer Entscheidung.
Uns., als Menschen, dıe Danz dem Herrn ehören wollen, Ist der Dienst
Reıiche (Gjottes aufgetragen, das 1m Verborgenen wächst und sıch ach eıner
eigenen Gesetzmäßigkeıt verwiırklıcht, dıe für uns undurchschaubar bleibt In
seinem MS dıe Thessalonıcher schreıbt der heılıge Paulus „„Während dıe
Menschen Frıieden und Sicherheit, kommt plötzlıch Verderben ber S1e
WIEe dıe en ber eıne schwangere Frau, und CS g1bt en Entrinnen“
(1Thess5,3).
In uUuNsSsSeCICI Zeıt weltweıter emühungen Ausgleıch und Versöhnung autf
en Gebieten zwıschen den Konfessionen, den wiıirtschaftlıchen und polı-
tiıschen Systemen eiıner Zeit) ın der alle VO  z Friıeden und Sicherheıit reden;
wollen WIT nıcht den Überraschten gehören, sondern In dıesem Verderben,
dıesen unentrinnbaren Schmerzen dıe Heraufkunfit des Reıiches (Jottes erken-
NCIN, denn sınd dıe unverwechselbaren erKmale christliıchen Erlösungsge-
schehens: ın deren Mıtte steht der Gekreuzıigte, der Frieden gestiftet hat
urc se1ın Blut, der uUunNnseTeET Rechtfertigung wıllen tür uns Z Sunder
wurde und unls das Maß göttlıcher Gerechtigkeıt offenbart hat, der selbst
das Weızenkorn Ist, das in dıe Erde und stırbt, Frucht bringen, dıe
wiıederum Weizenkorp ist, das In dıe Erde a wıeder Frucht Drın-
SCH
Eın olches Weızenkorn wollten WIT se1n., als WT uns Un dıe legung

Gelübde dem Herrn eigen gaben, damıt C uns verbrauche tür den
au seINES Reiches

An d1eser Absıcht hat Ssich. mıt (jottes ll  C: nıchts geändert, aber dıe edıin-
SUNSCNH, denen WIT S1e verwirklichen wollen, sınd andere als be1 NSC-

1K Eiıntrıitt. Für dıe Nachfolge gelten Jetzt andere, intımere Gesetze als ITUu-
her, denn VO Herrn geht immer NUur die eine ewegung au  N uns noch näher

sıch ziehen.
Ich ıll darum In einer ersten Überlegung auf dıe gravierenden Veränderun-
SCH eingehen, VO denen en als Ordenschrıisten betroffen wurde,
und dann auf dıe konkreten Umstände, ın denen dıe meılisten VO uns stehen,
und dıe Möglıchkeiten, UuNsSCIC elobte Nachfolge In doppelter IS le-
ben
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Lebhen mMuit der Kırche In einer veränderten Welt
Unsere Kenntnis VO HS CHCHN Welt verändert sıch mıt einer Schnelligkeıt, die
eın einzelner mehr uDerbliıcken VEIMAS. Dıie großen Eiınbrüche der Natur-
wissenschaliten In den Kräftehaushalt der Natur enZ uflösung des Be-
or1ffs Natur eführt, ebenso en dıe Vorstöße dıe unermelilıchen
Räume des dıe uns selbstverständlichen Grenzen VO Raum und
Zeıt aufgehoben. Der Zusammentfluß Schlıe  1C naturwissenschaftliıcher FOT-
schung mıt dem Bündel der modernen Humanwissenschaften hat uns Nüber-
all davon überzeugt, dalß CS nıchts Unveränderbares, VO Natur AaUS (rJe-
wolltes, Gewordenes, Gewachsenes o1bt, sondern daß es auch anders se1ın
könnte und eben veränderbar ist meiıst 1im Sinne VO Vetbesserbar ;
Denn UNSCICIN unendlıch erweıterten Wiıssen entspricht eın entsprechendes,
ausgedehntes, technısches achen- und Wırkenkönnen: dıe TICUC Menschen-
generatıon AUus$s der Retorte Ist heute durchaus keın Schauermärchen mehr,
sondern eıne NUTr In den Laboratorien noch zurückgehaltene Realıtät.
Dieser ungeheure Zuwachs Wiıssen und acC kam nıcht VO ungefähr,
sondern WAal vorbereıtet UTC eınen geistesgeschichtlichen Erdrutsch., der
sıch hnlıch W1Ie eımen Wn Jahrhunderte unmerklıch vorbere1l-
tet hatte, bevor SI UNSCIC geistige Landschaft gründlıch veränderte. Wır kön-
11C ıh für unseIrcn Zusammenhang heute auft olgende, sechr vereinfachende
Forme!l bringen der unautfhaltsame Vormarsch der Naturwissenschaftften hat
dıe alte phılosophısche Wahrheiıtsfrage verdrängt und ersetzt ÜNC. dıe
HGUC nach der e ogrößeren, effektiveren Wırkung Eıne scheiınbare echt-
fertigung für diesen veränderten Denkansatz 1eg In den ogroßen roblemen
der Menschheıt, dıe auf eıne rasche Lösung drängen der Hunger, dıe OKOIlO-
giısche KrIse, dıie wachsende opfza der Weltbevölkerung.
ber WIT begegnen dıiıesem (slauben dıe Mac  arkeıt eINes besseren Ibe:
bens auch auf Sanz anderen Gebileten: Institute bıeten sıch d uns eın besse-
IC5S, kräftigeres Selbstbewußtsein vermiıtteln, uUuNsSseITIC Freude en
ste1gern, uns einem konflıktlosen Auskommen mıt uns selbst und anderen

verhelfen, ya noch banaler jede Reklame verspricht uns gesteigerten Le-
bensgenuß e dıe Wırkung der VO  =} iıhr gepriesenen TOdukte
Die anrollende des New Age VOllends mıt ihrem reichen Angebot
Veranstaltungen, dıe eıne Erfahrung des Numiıinosen versprechen, hat auch
dıe elıgıon in den Bereıiıch des Machbaren gerückt.
DIieser tiefreichende andel 1m Denken uUuNscCICI Zeıt ist uUuNnscCICT Kırche
und unseTIcCcN en nıcht spurlos vorübergegangen. TG® das I1 Vatıkanı-
sche Konzıil hat sıch dıe Kırche VOT den ugen der Weltöffentlıiıc  ıt ın einen
Prozeß der Selbstbesinnung begeben, der beherrscht WarTr VO dem Wıssen
den Abstand zwıschen der unsiıchtbaren und der sıchtbaren Kırche, zwıschen
dem unsıchtbar VO ihr vermıiıttelten Glauben, der en ist und SeIN will,
und den sıchtbaren Formen des kırchliıchen Glaubenslebens
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Eıne tiefe Erschuütterung konnte damals verzeichnet werden im Selbst-
ewußtseın der Kırche., dıe plötzlıch erschrocken schıen VOT der Hoheliıt ihres
Auftrages, alleingültige, we1l göttlıche anrhe1ı verkünden sollen, Ja,
besıtzen! Sıe schıen nbehagen empfinden VOTI der ur iıhres Auftre-
tens, dem das radıkaler gewordene Gleichheitsdenken der Menschen UNSCIGI
Zeıt immer wenıiger Verständnıiıs entgegenbrachte. Unsicherheıt und am
SscChHNEDBLIC stellten sıch eın angesıchts des Reichtums ihres Lebensgefühles,
W1e CS sıch sıchtbar manıfestiert im Schmuck ihrer (otteshäuser und das
sıch gar nıcht mehr vertragen schıen mıt dem Bewußtsein VO der
Armut In der Welt
DiıIie Kırche hat damals mıt eiıner deutlichen Anderung ihrer pastoralen Ziel-
SeIzUunNg reaglert: dıe Stelle VO  S (jJottes und (Jottes 8l tra-
ten emühungen (Jottes rfa A das Bekenntnis (Jott wurde
nıger wichtıig als das Betroffensein Urc ihn
Die Kırche selbst ıll heute wenıger eın dem Gläubigen gegebenes un üÜDeT-
egenes egenüber se1n, VO dem GT empfängt, als vielmehr eın iıhm 1N-
newohnendes Geheimnıis, VO  —; dessen Lebenskra S1e selber profitiert. IC
mehr ist dıe Kırche ber uns und sınd WIT In ihr, vielmehr ıll Kırche In uns

und urc uns prasent se1ın In der menschlichen Gesellschait, iıhrer Ge-
schıchte, ihrem ırken und Leıden, Hoffen un: bangen. Dies ist sıch
nıcht MOUS sondern steht schon ın den Briefen des eılıgen Paulus ber CS

hat sıch uns qals NCUu präsentiert, VOT em urc dıe Neuordnung der Lutur-
o1e, jene Maßnahme des Konzıls, VO der dıe Gläubigen sowochl In ıhrer (TIe-
samtheıt WIE als einzelner stärksten eruührt wurden. IDiese lıturgische Re-
form Wal mehr als alle anderen Beschlüsse des Konzıls bestimmt VO  } der
offnung auf Wırkung lle emühungen der Liıturgischen Reform en
den sozlalen Nutzwert UÜMNSCTET elıgıon In den Vordergrund geschoben. Das
gottesdienstliche eschehen wurde eutlc auf dıe (Gemeıhunde und hre
Selbsterfahrung qals Glaubensgemeinschaft abgestellt, daß S1e als Miıtte und
Mıiıttler des christlıchen aubens dıe eigentliche Miıtte und den einzıgen Miıtt-
ler eher verdecken ro als daß S1Ee iıhm 1niIuhr Das Netz der Ver-
kündıgungen, das dıie Kırche heute auswiırit, operliert vornehmlıch mıt inner-
weltlichen Argumenten humaner und sozlaler Verpflichtungen und wenıger
mıt Jenseltigen Verheißungen; der ensch selbst steht Ööfter 1m Miıttelpunkt
der Predıigt als der Menschensohn. [)Das sıttliıche Iun ist vorrangıg VOT dem
Iun Gottes, das WIT na NEeENNECN Der Gedanke dıe Mac  arkeı VO

Glaube, der Organısierbarkeıt VO Gemeıinde, der Funktionalıisıerbarkeıit
VO relig1ösem en Ist tiet ın dıe kırchlichen Gremıien eingedrungen un
hat dort eiıne ems1ige Betriebsamkeıit ausgelöst. Eın 1e) ın dıe Veranstal-
tungsprogramme unNnseTeTr katholischen kademıen belegt eindrucksvoll, WI1e
unbegrenzt hre ngebote sınd, VO denen S1Ce sıch Anregungen und Impulse
für dıe Neubelebung uUNsSCICS geistliıchen Lebens
Sehr hnlıch dıe Erschütterungen, dıe ÜUrc die olft mıßverstandene
Aufforderung ZU Aggıiornamento In den geistliıchen Gemeınnschaften und
Klöstern ausgelöst wurden. Verunsicherung der Autorıität, Schamgefühl ANSC-
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sıchts des gesicherten materıellen Besıtzstandes; der geistliıche Reichtum des
bısherigen egESs schıen plötzlıch gänzlıc abgewertet Ur dıe Werte,
dıe CS verwirklıchen galt nıcht Selbstverleugnung, sondern Selbstverwirk-
iıchung, nıcht dıenen, sondern kreatıv unternehmen, fireiıwerden VO
Ballast der Tradıtion. der Geschichte, VO  s Bevormundung, ewelche AuU-
torıtät auch immer, Sanz mündıg, selbstverantwortlich se1n., Sanz en für
das Neue, das jeder wıttern meınte und das doch schwer oreiıfen WAäTl.

Wır alle Sınd euge SCWESCH der vielfältigen Anstrengungen In Klöstern und
Gemeıinden, NECUC Erfahrungswerte Schaliften Gotteserfahrung, eIDster-
fahrung, Gemeinschaftserfahrung, Gebetserfahrung, Geılisterfahrung, Befre1-
ungserfahrung us  <

Be1l en Wıssenschaften wurden nieıiıhnen gemacht, be1l der Psychologıie, der
Sozlologıe, Del anderen Relıgionen, De1l Yoga und Zen-Meıstern, be1l yth-
mıkern und Irommlern In Gruppen en WIT uns aufgeteılt, Za  OSse Ex-
perten bemüht, dıe verschiıedensten Kurse und Fortbildungsangebote mıtge-
macht für Gesprächsführung, für Gemeinnschaftsbildung, für Führungsaufga-
ben, für beten, dıe chrıiıft lesen, eiınen geistlıchen Aus-
tausch herbeıführen

DiIe uphorie, VO der dieses Bemühungen ın den /Uer Jahren eflügelt W U1-

den, iıst abgeklungen;: der (GGewınn für einzelne War groß, dıe Ergebnisse tür
das Ordensleben insgesamt sınd verglichen mıt dem Aufwand Zl KO-
sten und investlierter offnung SOWEeIt mMIr bekannt eher Was VO  ;
den eingeführten Neuerungen sıch als WIT.  IC fruchtbar für dıe Zeugniskraft
des SAaNZCH COIDU>S erweIlsen wırd, muß abgewartet werden. Der Lebensrhyth-
I1US einer geistlıchen Gemeininschaft hat einen langsameren Pulsschlag als der
iıhrer einzelnen Miıtglieder.
Wır mMussen diese innerkırchlichen und auch ordensınternen Anstrengungen
1m Zusammenhang sehen mıt den Strömungen des modernen Lebens rund

uns herum. Diese sınd gekennzeıchnet VoO Durst ach eben, VOoO einer
unruhıgen Sehnsucht nach Iranszendenz, einer Iranszendenz allerdings, dıe
auf der Horıiızontalen verbleibt Drogensucht und Jugendsekten sınd aliur
dıe alarmıerendsten Sıgnale ber dıese Sehnsucht zeıgt sıch auch In sehr viel
harmloseren Varıationen: WIT Menschen wenıgstens WIT hıer 1m Westen ha-
Den unNns unendlıch viele Wege geölfnet, jede Art VO Begrenzung hınter
uns lassen angefangen be1 uUuNscCICI uneingeschränkten Reisefreıiheit DIS
hın ZUT Auswahl AaUSs Hunderten VO  ' Zeıtungen, -ZIg HÖT- und Fernsehpro-
STAIMMCN, Fortbildungsangeboten; jede Konfession kann ich wählen, jede
Parteı, jede alternatıve Lebensform, Ja, dıe Permissıvıtät uUuNseCeICT Gesell-
schaft gestattiet auch Jede Partnerwahl. jeden Partnerwechsel. Diese Pseudo-
transzendenz erschlıeßt uns scheinbar IICUC Lebensmöglıchkeıten, Lebens-
raume, Lebenslandschaften Vor em aber vermiıttelt S1Ee ein Freıiheıts-
gefühl, das t1ef beunruhıigend WG dıe Rıtzen er Institutionen gedrungen
Ist Von diesem aufbrechenden Lebensgefühl sınd auch WIT Christen,
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zumal WITL Ordensleute VOT dıe alten Fragen geste WIC erlöst sınd dıe Erlö-
sten? Wıe frei sınd dıe Befreiten? Und viele en sıch daraufhın selbst dıe
rage gestellt: das Leben ı rden — Was habe ich davon? DiIie Gemeinschaft

Was bedeutet SIC mır? DIie Gelübde — Was bringen SIC mir? Der (jottes- und
Gebetsdienst WOZU helfen SIC mır? Und manche haben ı den(
nNenNn Jahren das bleibt CIn schmerzlıches Wıssen ıhre offnung, mıiıt der SIC

anfangs das Unsıc  are umfingen sıcht und fühlbaren Erfüllung ZUSC-
wandt
Am Anfang uUuNscCcICI ersten Überlegung stand dıe Feststellung, daß all
Planen und Handeln VO dıiesseıtigen und jense1i1tigen Hoffnungen durchwirkt
1ST Am Ende des Gedankenganges steht dıe Gegenüberstellung VO vertika-
ler und horızontaler Iranszendenz Hıer können WII nıcht WIC be1l der off-
NUunNng VO „Sowohl als auch“ reden hıer wırd das „Entweder-oder
zwingend Hıer sınd WIT Ordensleute nach uUNsSCICI eigentlıchen erufung SC
rag

Lehen mMLL der Kırche AU S iıhrem Mysterium
Diese rage trıfft unls krıtiıschen Augenblıck In den etzten 15 Jah-
Kn hat cdıe ahl der Ordensfrauen der Bundesrepublı Deutschland 1/
abgenommen. Von den verbleibenden ZWCEI Driuttel sınd dıe Hälfte ber 60)
DIie Gesamtzahl der NovIızınnen 1eg be1l 7 davon entfallen aber 1/4 auft dıe
kontemplatıven rden, dıe selber WEN1LSCI als 1/s der Ordensfrauen d-

chen

TEeIE Genossenschaften eiınden sıch der anhaltenden achwuchs-
krise ] permaneniten Rückzugsgelicecht. Eıne Nıederlassung nach der
anderen muß geschlossen, CIn Arbeitsfe nach dem anderen verlassen WCI-

den In den Häusern, dıe SIC noch halten können, muß viel Arbeıt VO ql-
ten und alten Schwestern geleistet werden.

Mıt ecCc tellen sıch manche en dıe rage braucht (Gjott uns nıcht
mehr? WıllI CT unNns nıcht mehr? Fıne rage auf dıe WIL keıne dırekte Antwort
erhalten werden. FKın IC dıe Kırchengeschichte ann uns elehren, daß
ute und Vertfall VO  —; en WIC Vorboten der Kırche dıe fetten und MaAaASCICH
e ankündıgen Die Überwindung der ogroßen innerkirchlichen Zerre1ili-
proben wurde eingeleıtet urc das Wiedererstarken des Ideals Le-
bens ach den evangelıschen Räten In der Befolgung ceses Ideals sınd der
Kırche dıe vielen eılıgen Männer un Frauen zugewachsen, dıe bahnbre-
en Cu«c Wege der Nachfolge und erschlossen en
Immer CUC Formen ( sich entwıckelt, Gottesdienst und Menschen-
dienst zusammenzubrıngen daß dıe offnung auf (Jottes Barmherzigkeıt

den Herzen eweckt wurde und dıe Bereıitschaft ZUT Vergebung dıe beıden
Quellen Aaus denen Friede und Gerechtigkeıt erbluhen [)as Lebensıdeal
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dem WIT uns verschrieben aben, hat nıchts VON seiner Aktualıtät verloren,
1im Gegenteıl: Dıie gegenwärtıige Glaubenskrise, dıe WIT bedacht aben, ruft
alle Kräfte der Erneuerung auf den Plan Der Ausgangspunkt uUNscCICI Wırk-
samkeıt ist nıcht dıe Arbelıt, sondern dıe Anbetung! DiIe nbetung (Gjottes
und seInNes eingeborenen Sohnes Jesus Chriıstus. Wır en uns adıkal für
das Rısıko des aubens Jesus Chrıstus entschıeden, der VO uns ach-
olge verlangt DIS In dıe Paradoxıe SeINES gottmenschlıchen Lebens und Ster-
bens Weıizenkorn wollten WIT seın!
Wır en uns für dıe vertikale Iranszendenz entschiıeden, Jjenem ber-
schriıtt ber alle Grenzen, der uns mıt Jesus Christus verbındet. Sıchtbares
und Unsıichtbares werden O se1ın Iun auf eıne NCUC, einzigartıge und e1in-
zıg überzeugende Weıise mıteinander verknüpftt: dıie siıchtbare Gestalt wırd DC-
opfert, dıe unsıchtbare hervortreten lassen, eın en AUS Fleisch und
Blut wırd hiıngegeben, eın anderes, AaUS$Ss (jott stammendes gewıinnen,
der Leıb wırd getotet, aber VO Sieg des (relstes Daseın erweckt.
Von diesem Geschehen möchten WIT uns ergreifen und umwandeln lassen,
daß WIT lebend oder sterbend euge werden für dıe ofinung, dıe ıIn uns
IST

Diese Hıngabe, dıe meılsten VO  z unlls wissen CS AaUus Erfahrung, elıngt nıcht In
einem spektakulären Wurf, selten In einem großen Werk ıIn der CLE voll-
zıiıeht S1e sıch ıIn den ausend kleinen Schriıtten und en mıt denen WIT dıe
alltäglıche Lebenslast und -mühe bewältigen versuchen In der Ka seliner
1e darauf alleın kommt 6S an! Im Alltag eın waches Herz eNalten für
den Nru Gottes, In der Monotonie des ew1g eıchen sıch dıe Frische des
Anfangs bewahren, den unvermeıdlichen und ZU Teıl auch unaufhebbaren
Spannungen In den Gemeinschaften äglıch mıt Geduld, Bereıt-
schafit, ungekünstelter Z/Zuwendung egegnen.
Keıne Bıtterkeıit aufkommen lassen über erfahrene Kränkungen, erlıttene
Enttäuschungen, langsames Aussterben. sondern VO  =} allem, WAds uns

egegnet, freudıg der wıdrı1g, uns tiefer hıneiınzıehen lassen ın die geheimnıIS-
VO 1leife der Taufgnade, ıIn der WIT dem l1od Chrıstı gleichgestaltet wurden,

AUS seiner Tal en für UuNsScCICN Nächsten zuerst und Tür alle, dıe
JE anvertraut wurden.

ber uUuNseTC Inkorporatıiıon In dıe Kırche, den mystıischen Leı1ıb Chrıistı,
chenkt uns noch eiıne andere Gleichzeıntigkeıt mıt Jesus Christus. Wır sollen
ulls mıt ıhm und gedrängt VO  = seiıner e nıcht 11UT der außeren Not der
Menschen entgegenstellen; WIT dürfen mıt ıhm auch iıhre innere Not auf unls

nehmen., ındem WIT S1Ee WIE G1 uns Herzen nehmen. Wo WIT nıcht mehr
helfen können, können, Ja, mMussen WIT mehr mitleiıden! Miıtle1ıd ist dıe
erste Gestalt der Je Chrıstı, hre zweıte erst eı rlösung: für uns Men-
schen un UNSCTECS Heıles wiıillen iıst CT herabgestiegen.
In dıe CNSCIC, ausschlıießliıchere Nachfolge berufen se1n. (Sil auch, sıch be-
reıt machen für dieses Miıtle1d, das unNns tiefer hıneinzıcht In dıe en
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mıt- und auslieıdende IS uUNsSCICS Herrn, der sıch selbst ZUL Speılse für
Hunger hingegeben hat

DIie Physıognomie des modernen Menschen ist vielTac. VO Leıd epragt,
VO  = FEinsamkeıt und SkepsIs, VO Selbstverachtung, weıl C: enttäuscht ist VO  —;

sıch selbst und seinen fehlgeschlagenen Hofifnungen auf eiıne selbstgezım-
eıle Welt

Müssen WIT nıcht versuchen, all Jjene Enttäuschungen aufzufangen und ıIn iıhr
eigentliches 1el zurückzubiegen, denen viele Zeıtgenossen sıch aquSSsSet-
ZCN, WE S1Ee uCcC und Vollendung 1Ur auf der horızontalen eCNe suchen?

Sınd WIT nıcht berufen, den Sanz mutlos Gewordenen, dıe nıchts mehr für
sıch9 abzugeben VON uUuNscCICI Gewıißheıt, daß (jott barmherzıg
ist und keiınen verg1ıßt, ıindem eben WIT diıesen eınen nıcht vergessen?
Eınıige heilıge Frauen z. B Marıe de L’Incarnatıon, Rosa VO Lıma, dıe
kleine Therese welsen uns noch eiınen anderen Weg In dıe äahe des kreuz-
tragenden Herrn 1im Miıttelpunkt ihres Betens un Betrachtens, ıhres Füh-
ens und Denkens stand nıcht der notleıidende Nächste VO nebenan, sondern
der notleıdende Christus selber Not uUuNscCIC Not eidend In seiıner Passıon,
auf seinem Weg nach olgotha, be1ı seıner Hınrıchtung, S1e fortleiden: ın SEe1-
NeTI Kırche ın und ihren faulen, abtrünnıgen Jjedern, in und den
bußfertigen Sündern, den lauen Priestern und selbstgefällıgen Ordensleuten.

Das Schicksal, das der S Christı ın den Herzen der Menschen zuteıl
wırd, das erregte ıhr Mitle1d, wurde iıhr Schicksal
Diese unsıchtbar bleibende, aber ungeheuer dramatısche Seıite des Erlösungs-
geschehens 1eß iıhr Herz entbrennen In eidenschaftlıcherS ZUIN ensch-
gewordenen, In dessen Sınnen und Trachten, Beten und Leıden Ss1e tief hın-
eingezogen wurden. Sein en wırd buchstäblic ıhr en und IMI S1e hın-
einwachsen In dıe Breıte und Höhe, die 1leie und ange dieser 1ebe,
ın ihre Kreuzesgestalt. Die enge der ungesühnten Sunden 1eg WIE eıne
schwere ast auft den Seelen der Menschen. Sıch dieser Not bewußt anneh-
INCH, ist eın unentbehrlicher Beıtrag ZU fortwirkenden Erlösungsgesche-
hen, der fest uUNsSCICI erufung gehört. DıIiese el  abe Lieben und Le1-
den Christı mu ersechnt und erbeten werden. S1e wächst als Frucht AUus der
Hingabe den uns gegenwärtigen Herrn S1€e uns In dıie Mıiıtte
des großen Mysteriums Kırche, ZUTI Eucharistıe. Ordensexıistenz ist darum
charıstische Exıistenz. „Am en VOTI seinem Leıden nahm Jesus nach dem

das rot ın seıne eılıgen und chrwürdigen ände, er dıe ugen
dır, seınem allmächtigen Vater, sagte dır Dank, segnete C5S, TAaC CN und

gab CS selınen Jüngern
”In gleicher Weıse nahm C nach dem auch diesen erhabenen SIc ın
seıne eılıgen und ehrwürdıgen ände, dankte dır abermals, segnete ıhn und
gab iıhn seinen Jüngern In dıesen wenıgen Säatzen ist, WIE WIT alle mıt Ehr-
furcht lauben und bekennen, das Gehemnıiıs uUuNsSeCTET rlösungI-
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wärtıig, und iın ihm zugle1ic auch das Geheimnıs Kırche, deren Aufgabe
S ist, das Erlösungsgeschehen gegenwärtig halten

„Chrıstus nahm TOLt Miıt diıeser Geste hat Chrıstus In einer für uns nach-
vollziehbaren WeIlise Jjene och einmal nachvollzogen, dıe seiner Menschwer-
dung zugrunde lag Er nahm Knechtsgestalt d dıe Kelter treten Im

der ungirau nahm C dıe (restalt eınes Menschen A se1ın en
ingeben können für das en der Vielen In dieser Geste e1m end-
ahl ahm ST vVvOLWCE den 'Iod Kreuz, den der Lanzenstich bestätigt:

un sogle1ıc foß Blut und Wasser Hheraus.“ Der Je und je IICUu n_
wärtigte Vollzug seiner Hıngabe Al dıe Kırche, ın der Kırche, uUurc dıe Kır-
CHhe, das ist der Herzschlag, der den SANZCH Leıb belebht

„ Jesus nahm rot ıIn seiıne ande Er nımmt gelegentlıch auch Menschen,
ergreıift S1e, erfaßt S1e innerlıch tief mıt seiınem Geıist, GT an für S1e, CI

Lügt S1e eın ın seinen Gehorsam den Vater, In das Werk, das dieser ıhm
aufgetragen hat „Er bricht das Brot“ RET bricht auch dıe alte (ijestalt dieser
Menschen, C zerbrıcht hre alten Bındungen und aßstäbe, ıhren eigenen
ıllen, ihren Wıderwiıllen, S1Ce seinem ıllen efügıg machen; C: VCI-

wandelt S1e UrG seiınen Geist, den CI ausgleßt In hre Herzen. Und CI VCI-
wandelt un teılt AUS ET g1bt S1e WCE, S1Ee und hre Kräfte; dieser Weggege-
ene soll nıchts für sıch ehalten, soll ın seinem en dıe Hıngegebenheıt
Christı nachahmen, soll eiıne Exıistenz der Vergebung se1n, Um:-
ständen auch eiıne scheinbar vergebliche .
1C Aaus Versehen oder liebgewordener ewohnheıt stehen und he1-
lıge Messe 1im Mıttelpunkt jeder (OOrdensexıstenz VO hıer AUS erfolgt dıe
Sendung INs agewerk, hıerhın1es zurück., WdS der Jag (Jutem un
chlımmem brachte, eigenes und remdes Versagen, eigene und fremde Not,
Unzulänglıchkeıt .
anche Strengheıten 1m Zusammenleben VO  —_ Ordensleuten mussen se1ın
Z Schutz dieser Herzkammer iıhres gemeınsamen Lebens Die JE persönlıi-
che und dıe gemeınsame Beziehung Gott, dıe sıch 1m artıkuliert,
muß Sanz intakt bleiben, SOn der Rest nıcht mehr. Wır sollen Ja nıcht
uns weıtergeben, sondern ıh weıterschenken, der sıch zuerst uns geschenkt
hat Innerliıch aliur bereıt, frel, en se1n, elingt nıcht ohne persönlıches

und Askese
Innerster Brennpunkt dieser Beziehung (jott aber ist dıe eigene Herzens-
beziehung Jesus Chrıstus. Gemeiint Ist jene innıge Je ıhm., dıe be-
seelt ıst VO unsch nach Hıngabe Diese 1e gılt ıhm., dem menschgewor-
denen Gottessohn, dem Herrn, dem Meıster, nıcht einer Qualıität se1InNes We-
SCNHNS, nıcht einem eal, das C verkörpern scheınt, nıcht einer Maxıme.,
dıe Urc ıh voll abgedeckt ist und mıt der INa  —_ dıe Welt AUS$S er Not be-
Ireiıen könnte ne1n. sondern S1e gılt ıhm als Person. Darın unterscheiden
sıch dıe eılıgen VO  = uns, daß S1e das Liebesangebot Jesu Chriıstı wörtlich DC-
NOMMEN und sıch selbst voll darauf eingelassen en ,5  1© miıch, WIe ich
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euch elıebt habe.“ Deshalb sınd auch dıe eılıgen bessere Führer auf dem
Weg ZUT Nachfolge als dıe Theologen.
Unser Lebenssoll kann auf dıe sehr knappe Formel gebrac werden: Wır sOl-
len dıe 16 hıeben, sollen CS heben, JjeDende SeIn ın (Gjott eCbenN!
VO diesem Geheimnnıis innergöttlıcher 1e verwiırklıchen, das ist
der Grundauftrag jedes VO Chrıstus In den geistlichen Brautstand Gerufe-
NCN, WIEe unterschiedlich auch immer Dıchte und pannung, leie und Tro3-
mut, Offentlichkeit oder Verborgenheıt se1n möÖgen, ıIn der diese erufung SC
ebt WIrd.

Theologısc ausgeleuchtet uns dıese Kurzformel AdIe 1e eben  66
mıttelbar 1INs eheimnıs des innergöttlichen Lebens der Heılıgsten Dreıifaltig-
keıt, das sıch manchen begnadeten Betern auf dem Höhepunkt ıhrer mYSt1-
schen Ergriffenheıit erkennen gab Wır vermögen Gott nıcht AaUus eigener
Herzenskraft hıeben, sondern 1Ur ıIn der Ta des uns VO Sohn geschenk-
ten Geilstes. Das Unterscheidende bleıibt unsıchtbar., nıcht NUTr für den uben-
stehenden. oft auch für den Berufenen selbst Handeln, Aushalten,
Weıtergehen 1im Dunkel des auDens ıst dıe ege Vene. dıe WIE ein1ge AUS-

erwählte ystiıker können, WIE und welches Geheimnıs ıhr en
kreıst, S1e sprechen CS wegwelsend, maßgebend, stellvertretend für dıe vielen
dus, A diie nıcht sehen und doch lauben”.
Ekklesiologisch gesehen dürfen dıe Ordensleute sıch 1INs Herz des mystischen
Le1bes, der Kırche, geste sehen. In der Intimıtät., ıIn der Einsamkeıt und
Not des inneren eges ihrer Christushebe und -nachfolge formt sıch In ıhnen
das bräutliche Antlıtz der Kırche, daß dıe Deutung Kırche als Braut des
Lammes exıistentielle Realıtät gewıinnt.
Unter christologıschem Vorzeıichen betrachtet, stellt diıeser an gottgeweıh-
ter Jungfräulichkeıit eıne einziıgartıge Aktualısıerung des „allgemeınen TIEe-
stertums“ dar, dem alle Glieder der Kırche berufen SInd. In hochherziger
Weıise en dıe Berufenen WIE CT geantwortel: „‚S51iche, eınen Le1b hast du
mIır bereıtet;: ich komme., deınen ıllen ETn Neutestamentlıich-
drückt. muüußte 6S heißen „Mır geschehe ach deınen Wort“, wodurch der
riologısche Charakter der Kırche selbst und Sn kırchliıchen Berufungen ka-
C: ZU UuUSdaruc kommt S1e, dıe „Jungfräulıc geblieben sSınd des Hım-
melreıches wiıllen“, „S1e Lolgen dem Lamm , wohlnn S geht“” Das darft keine
Leerformel werden! Dıie unzählıgen tunden der Betrachtung des Leıdens
uUNSCeTCS Herrn der Nonnen und Öönche CT Zeıten, der unaufhörliche Chor-
SCSaNZ ZU Lobe seINES S1eges und seiıner Ireue AdUus en Klöstern und (Got-
teshäusern, der durchgehendes Dıienst im Namen des Herrn, das MOoO-
saılk der gottgeweıhten Exıstenzen, zusammengesetzZ! AUS den verschieden-
Ssten odellen geistliıcher Lebensordnungen un -werke, diese seı1ıt Be-
ginn der Kırche durchgehaltene Anstrengung, Geilst verleiblichen, frucht-
bares Weıizenkorn se1n, „inkarnatorısch“ CDEN. cdıies es kreıst den
einen Brennpunkt: Seine göttlıche 1 ist über uns AuUSSCROSSCH, und S1e
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ıll (und soll!) wıedergeliebt werden dUus uUuNsceICH Herzen ındem dieses sıch
SCINCT 1e€ ubDerla S1e ll und soll gebrochen urc Herz WIC

uUurc C1in Prısma hıneinleuchten Dunkel dieser Welt das keın ande-
1CS5 IC rhellt
Diese verborgene UNscCICI erufung hat uns den Jahren auf-
bauender Arbeıt SIC begleıtet uns auch dıe e der chwache der
Krankheıt des Sterbens S1e macht uns unabhängıg VOSl und egabung,
Erfolg und Miıßerfolg, Anerkennung oder Mißachtung; SIC äalt uns den TIE-
den bewahren en Unfriedens (Gjottes Gerechtigkeıt PICISCH 1Inmıt-
ten er Vergeblic  eıt dıe offnung bekennen WCNN CS uns denn trıfft
auch des Unterganges Menschen dıe dieser Weılse dem Herrn le-
ben bılden darum dıe auf dem erge SIC sınd das eschatologısche Ze1l-
chen das der kälter und inster werdenden Welt ungetrübt das 1C auf-
euchten 5lst das der ahnrheı 16g daß (jottes 118 1sSt

„Eın Gleichnıs für (Gott Asıen

Eın espräc mıt Provınzıal Pıo on letsuro OFM Japan) ber
Aspekte heutigen Ordenslebens Fernen (Osten

Bekehrung Obernamt

onda, WIC würden S1e sıch den Leserinnen und Lesern uUuNscICI Zeıt-
chrıft vorstellen?

Ich Sstamme AUSs Famılıe dıe der drıtten (Jeneratıiıon katholisch
IST Mıt dreızehn Jahren WarT ich schon kleinen Semınar des Ordens ach
den Schuljahren begann ich gleich das Novızlat Dann tolgten dıe tudiıen DIS
Z Priestertum Als JUNSCI Priıester Wal ich zunächst der Jugendarbeıt

Pfarreı Okyo Später absolvierte ich CIn 3'2Jährıges Spezlalstudıum
„Bıblıcum“ Rom Darauf wurde ich ıtglie uUuNsSeITICS „Studıum 1blı-

C OFM“ Okyo Professor für Exegese Ordenssemiminar Ich gab
auch CINISC Kurse anderen Unıiversıtäten OKohNhama

on OFM Wäal VO  S 1983 DIS 1989 Provınzıal der internatıonalen Provınz der Franzıs-
kaner ı apan. DERN Gespräch wurde geführt mıt Vertreter der Zeıtschrift „Vıda
Relıgi10sa” Madrıd ndı dieser Zeılutschrift 4674 70) abgedruckt. DıIie Überset-
ZUNg AaUsSs dem Spanıschen esorgte Dr. ermann Schalück OFM, Rom
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